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fir 2 Abonnementspreis 
Aborn und Vorſtädte frei ins Haus: 


lr a ſennig pränumerando; 


Ausgabe 


t 
ie 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
uswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Inſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Lone u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von a 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


aid Der Reichstag 
fe Auron zu ſeiner neuen Tagung zuſammentreten. Die 
ite Aufgabe, welche ihm geſtellt werden wird, iſt eine jährlich 
1 An erholenbe, die Feſtſtellung des nächſtjährigen Etats. Ihre 
nie] wird diesmal umſo weniger ſchwierig fein, da nicht all- 
und nicht allzu ſchwer wiegende Neuerungen im Etats⸗ 
u e enthalten ſein dürften. Indeſſen wird gerade die erſte 
F Mn, pritte Leſung des Etats zur Erörterung aller möglichen 
enden politiſchen Fragen benutzt und fo werden wir es 
fine wohl auch diesmal wieder erleben, daß die Etatsdebatten 
A ame Zeit in Anſpruch nehmen werden. Die piece de 
fe, üce werden jedoch in der nächſten Tagung die Reichs⸗ 


1 


alwurf 


1 ktvorlagen bilden, deren es vier, mit einer allgemeinen Denk⸗ 


| 2 begleitet, giebt. In dieſen Vorlagen wird nicht nur der 
duc d gemacht, diejenigen Mittel zu erlangen, deren Ausgabe 
ha nie legte Militärvorlage beſchloſſen wurde, ſondern auch 
fe Nanzielle Verhältniß der Einzelſtaaten im Reiche auf eine 
„ ſichere Bafis zu ſtellen. Ueber dieſe Vorlagen werden 
Kämpfe erheben, denn die Intereſſentenkreiſe, welche 
en neuen Steuern betroffen werden ſollen, werden natürlich 
die Reichstagsabgeordneten ihre Wünſche zu verwirklichen 
Aehnlich erregt, glaubt man, werde fich die Diskuſſion 
m e drei zu erwartenden Handelsverträge mit Spanien, 
Inn en und Serbien geſtalten. Die Verträge an ſich werden 
m hinreichenden Stoff dazu bieten, obſchon der Export 
a A chlands nach den erſteren beiden Ländern recht beträchtlich 
der er vielmehr bei einer Verbeſſerung der Handelsbeziehungen 
dene könnte. Jedoch nimmt man an, daß dabei die allge⸗ 
uf e Handelspolltik zur Erörterung gelangen wird. Außer den 
führten wird den Reichstag noch eine Reihe anderer Vor⸗ 
en beſchäftigen, darunter fo manche, die in der vorletzten 
a g unerledigt geblieben find. Hierunter bedarf wohl keines 
N Shhender der Erledigung als das Waarenzeichenſchutzgeſetz. 
0 Aan im Winter vorigen Jahres bezeichnete es der Direktor im 
samt des Innern während einer Reichstagsverhandlung als 
ingt nothwendig, den damaligen Geſetzentwurf ſo ſchleunig 
Möglich zu verabſchieden, weil unſere Exportintereſſen dies 
und en. Die Vorlage, welche, wenn ſie damals erledigt 
Aug wäre, heute bereits Geſetz ſein würde, wird nun vor⸗ 
hi erſt am 1. Oktober 1894 in Kraft treten. Es iſt 
dor durchaus nothwendig, daß fie baldmöglichſt ihre endgiltige 
dum bekommt, damit für die zu ihrer Inkraftſetzung nöthigen 
any Peiten, Bildung einer beſonderen Abtheilung im Patent: 
uh Erlaß von Ausführungsvorſchriften durch den Bundes⸗ 
N dad u. ſ. w. die genügende Zeit vorhanden iſt. Außerdem 
N der Entwurf über die Abzahlungsgeſchäfte und die 


chen 


te zum Unterſtützungswohnſitzgeſetz eine beſchleunigtere Be: 
Vor ung erheiſchen. Für alle dieſe Geſetze liegen ja auch ſchon 


Be beiten in den früheren ziemlich weit gediehenen Berathun- 
Schwe Reichstags vor, ſo daß ihre Erledigung kaum auf 
bird erigkeiten ſtoßen wird. Beſonders gründlicher Prüfung 
lch dagegen der Entwurf über die Bekämpfung gemeingefähr: 
für, Krankheiten verlangen. Denn hierin find allgemeine Vor⸗ 


er 
A 5 
ben enthalten, die in ihrer praktiſchen Anwendung nicht 


1 uff während der Epidemien ſondern auch in gewöhnlichen Zeit⸗ 


dungen für manche Gewerbszweige Erſchwerungen und Beläſti⸗ 


In mit ſich bringen könnten. Man wird deshalb gut thun, 


In der Schule des Lebens. 


Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
(Nachdruck verboten.) 


(14. Fortſetzung.) 

Ihr Antrag iſt mir ſo überraſchend, Herr von Herzberg, 
u 2 ſo gar nicht darauf vorbereitet, daß Sie in mir mehr 
nen wünſchten, als eine intereſſevolle Freundin“, ſagte fie 
aß „und eine leiſe Bewegung klang durch ihre Stimme, 
Ant ich mich in der peinlichſten Lage befinde, wie ich Ihnen 
dag deten ſoll, ohne Sie zu kränken. Das große Vertrauen, 
10 b le mir ſchenken wollen, ehrt mich ſehr, aber — ich fürchte, 
N nicht die Frau, welche zu Ihnen paßt.“ — — 

dhe ür einen Augenblick nahmen die Züge Hans Eckebrecht's 
Gen leltiamen Ausdrud an bei ihren Worten. Es war ein 
dag Non geheimer Befriedigung, Schreck und Beſtürzung, 
legten rien im höchſten Maße befremdete; aber nur die beiden 
ſagte; mpfindungen waren in ſeinem Geſicht zu leſen, als er 


uupreg würde nicht gewagt haben, Ihnen meine Bitte aus⸗ 
Ne, 8 Fräulein Leonhard, wenn ich nicht überzeugt geweſen 
benelgt ſeien 
Dar zit wußte ich davon,“ entgegnete Marie erregt. „Ich 
früh ka ge Tage abweſend bei einer bekannten Familie. Heute 

nen J ich unerwartet zurück und habe noch niemanden von 
nen erwandten geſprochen. Es iſt mir herzlich leid, daß ich 

08 Bittere einer Zurückweiſung bereiten muß.“ 


Sle weiſen mich zurück?“ ſagte Hans Eckebrecht tonlos. 
welß „Ich 


nur 
apfinde „wo ic eine tiefe, mich ganz ausfüllende Neigung 


„Und Sie lieben mich nicht,“ ſagte Hans Eckebrecht mit 


meine Wünſche Ihnen bekannt und Sie denſelben 


„ 


I 


jede dieſer Beſtimmungen im Reichstage einer forgfältigen 
Prüfung zu unterziehen. Schon aus der Reihe der aufgeführten 
Vorlagen wird man erſehen, daß das Arbeitspenſum des Reichs— 


tags kein kleines ſein wird. Die Seſſion dürfte denn auch dies⸗ 
Schädigung der Tabaksfabrikation und des Weinbaues vermeiden 
und die ganze Finanz: und Steuerreform ſtatt der jetzt vorge: 


mal wahrſcheinlich wieder ziemlich lange währen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die kaiſerliche Kabinetsordre an die Offiziere 
der Armee aus Anlaß des Spieler- und Wucher⸗ 
prozeſſes in Hannover erläßt, wie die „T. R.“ erfährt, 
keinerlei neue Strafbeſtimmungen. Der Kaiſer hat lediglich be— 
fohlen, daß auf Grund der Verordnung über die Ehrengerichte 
vom 2. Mai 1874 gegen alle Offiziere, die auch nur im ge⸗ 
ringſten in den Spieler- und Wucherprozeß verwickelt geweſen 
find, auf ehrengerichtlichem Wege eingeſchritten, und daß jeder 
Offizier unnachfichtlich und ohne Ausnahme zur Verabſchiedung 
eingegeben werden ſoll, der hierbei die Standesehre irgendwie 
verletzt hat. Im weiteren Verlaufe der Ordre hat der Kaiſer 
ſeinem Unwillen Ausdruck gegeben, daß die genannte alte und 
eine ähnliche bei ſeinem Regierungsantritt gegebene neuere Ordre 
über die Nothwendigkeit einer einfacheren und ſparſameren Le: 
bensweiſe fo wenig beachtet worden iſt, und hat an die General- 
kommandos den Befehl erlaſſen, ihm diejenigen Regiments⸗ 
kommandeure namhaft zu machen, die in der Befolgung dieſer 
Ordres nicht mit der nöthigen Strenge vorgegangen ſind und 
die ihnen anvertrauten Offizierkorps nicht mit der erforderlichen 
Sorgfalt überwacht haben. In der Verordnung vom 2. Mai 
1874 find als Handlungen, die dem Ruf des Einzelnen und der 
Genoſſenſchaft nachtheilig werden können, ausdrücklich genannt: 
alle Ausſchweifungen, Trunk, Hazardſpiel und die Uebernahme 
ſolcher Verpflichtungen, mit denen auch nur der Schein unred— 
lichen Benehmens verbunden ſein könnte, ſowie überhaupt jedes 
Streben nach Gewinn auf, einem Wege, deſſen Lauterkeit nicht 
klar erkennbar iſt. „Völlige Erſchütterung des Grundes und 
Bodens,“ heißt es da, „worauf der Offizierſtand ſteht, iſt die 
Gefahr, welche das Streben nach Gewinn und Wohlleben mit 
ſich bringen würde.“ Somit iſt die Sühne für die Vergehen 
in Hannover in die Hände der Ehrengerichte, alſo der Offizier⸗ 
korps ſelbſt gelegt, die in den Verordnungen über die Ehren⸗ 
gerichte genügende Mittel befigen, um die Fleckenlofigkeit ihres 
Standes rein zu halten. Dieſe Mittel ſind die Warnung bei 
Gefährdung der Standesehre, der ſchlichte Abſchied bei Verletzung 
der Standesehre, und die Entfernung aus dem Offizierſtande bet 
Verletzung unter erſchwerenden Umſtänden. Daß der oberſte 
Kriegsherr gewillt iſt, der Gerechtigkeit freien Lauf zu laſſen 
355 keine Gnade zu üben, zeigt der Inhalt der neu erlaſſenen 

rdre. 

Zur Reichsfinanzreform macht der „Reichsbote“ 
folgenden Vorſchlag: Läßt man die Matrikularbeiträge als über⸗ 
fläſſig fallen, wie es die Verfaſſung vorſieht und vorſchreibt und 
vertheilt die Ueberſchüſſe nach dem Maßſtab der Leiſtungen der 
Staaten, ſo dürfte die Feſtſetzung eines Minimalbetrages der 
Ueberweiſung von 40 Millionen kaum nöthig ſein, weil für 
Preußen dann der Ausfall, den es durch die Ueberlaſſung ſeiner 
indirekten Steuern an das Reich erlitten hat, gedeckt werden 
würde. Dann wäre aber auch eine Erhöhung der indirekten 
Steuern um den Betrag von 40 Millionen nicht nöthig, und 


einer Bitterkeit, zu der ihm angeſichts feines gänzlichen Mangels 
an Neigung jede Berechtigung fehlte. 

„Ich bin Ihnen herzlich gut, Herr von Herzberg,“ entgeg⸗ 
nete fie erröthend, aber —“ 


„Und wenn ich mit dieſer freundlichen Gefinnung zufrieden 


ſein würde, wenn ich die Hoffnung hegte, dieſelbe im Laufe der 
Zeit in ein wärmeres Gefühl umzuwandeln, würden Sie auch 
dann noch bei ihrem „Nein“ beharren?“ 

Hans Eckebrecht ahnte nicht, wie ſehr ihm die Beredtſamkeit 
fehlte, welche die Liebe verleiht; aber Marie empfand es mit 
peinlicher Deutlichkeit, daß etwas ganz anderes, als der Wunſch, 
fie fein Weib zu nennen, feine Werbung veranlaßt hatte. 

„Es iſt unmöglich!“ erwiderte fie aufgeregt, aber in feſtem 
Tone. „Wenn ich Pflichten übernehme, und ſo große und hei⸗ 
lige, wie ſie die Ehe der Frau auferlegt, ſo müßte ich mit 
meinem ganzen Herzen dabei fein. Ich würde mich vor mir 
ſelbſt erniedrigt fühlen, wenn ich nicht die Ueberzeugung hätte, 
dieſelben in ihrem vollen Umfange erfüllen zu können. Es giebt 
Menſchen, die anders darüber denken; meiner Natur widerſtrebt 
es, und nichts Gutes würde daraus erwachſen, wollte ich ihr 
Zwang anthun. — —“ 

„Und Sie ſchicken mich fort, ohne eine Hoffnung für die 
Zukunft?“ fragte Hans Eckebrecht, der bei ihren letzten Worten 
erbleichend die Augen geſenkt hatte. 

„Es wäre unrecht von mir, wollte ich eine ſolche in Ihnen 
wach erhalten, an die ich ſelbſt nicht glaube.“ 

„So leben Sie wohl, Fräulein Leonhard.“ 

„Leben Sie wohl und — zürnen Sie mir nicht!“ 


} 
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Marie war auf derſelben Stelle ſtehen geblieben und jah 


ihm mit ſtarren Blicken nach; ein ſchluchzender Laut entrang 


0 


ſich ihrer Bruſt und ſie legte beide Hände über die Augen. Die 
Unterredung hatte ſie mehr aufgeregt, als ihr ſelbſt erklärlich Gefühl aus, den ſie ſonſt Marien gegenüber nicht zu zeigen pflegt. 


möchte ihn fo gern hinausſchieben. 


wenn man die für die Armeevermehrung beſtimmten 60 Mill. 
durch die Erhöhung der Börſenſteuer (40 Millionen) ſowie durch 
eine Weinſteuer auf die theuren Sorten und eine Tabakſteuer 
auf die theuren Cigarren aufbrächte, ſo könnte man die ſchwere 


ſchlagenen mechaniſchen und gekünſtelten und die Steuerreform 
würde ihre Härte für die Tabaks und Weinintereſſenten ver: 
lieren. 


In einem Leitartikel mit der Ueberſchrift: „Die jüdiſch⸗ 
chriſtlichen Miſchehen vor der brandenburgiſchen Pro⸗ 
vinzialſynode“ beſpricht in der „Israelitiſchen Wochenſchrift“ des 
Rabbiners Dr. Rahmer in Magdeburg ein „deutſcher Staats⸗ 
bürger jüdiſchen Glaubens“ die in der Brandenburgiſchen Pro- 
vinzialſynode über dieſen Gegenſtand gepflogenen Beſprechungen. 
Derſelbe wagt in einem Athem der Synode „grenzenloſe Weber: 
hebung und Glaubenshochmuth“ vorzuwerfen und dabei wörtlich 
zu ſchreiben: „Wir erklären den Uebertritt eines Juden zum 
Chriſtenthum, wofern er über ſein Judenthum hinreichend unter⸗ 
richtet war, und wofern ihm daraus keinerlei zeitlicher Vortheil, 
weder ein baldiger, noch entfernter erwachſen kann, einem ver⸗ 
nünftigen Menſchen unmöglich, undenkbar, oder nur aus mo⸗ 
mentanem heroiſchem Verzicht auf ſeinen Intellekt, oder aus 
ſeeliſcher Depreſſion erklärbar“. Alſo, wenn der Uebertritt aus 
zeitlichem Vortheil geſchieht, dann gilt dieſe Verurtheilung nicht. 
Weiterhin wird das Chriſtenthum inſofern anerkannt, als es 
„der Menſchheit jüdiſche Ideen und Sittenlehren übermittelt, 
aber in einer Form, die der Jude von ſeinem religiöſen Stand⸗ 
punkt nur als eine Trübung (!) anſehen könne“. 


Die deutſche Flagge gewinnt im Ausland zuſehends 
an Beliebtheit. In Genua vergeht jetzt kein Tag, an welchem 
man nicht die deutſche Flagge im dortigen Hafen wehen fieht, 
meiſt ſogar von mehreren Schiffen. Man ſpricht mit großer 
Achtung von deutſchen Dampfern, man bewundert die Manns⸗ 
zucht, welche auf ihnen herrſcht, und wenn es die Frachten nur 
einigermaßen geſtatten, jo werden fie immer den ttalieniſchen 
Dampfern vorgezogen. Viele Amerikaner, welche früher über 
Liverpool, Rotterdam, Bremen und Hamburg reiſten, pflegen 
jetzt den Weg über Genua zu wählen, von wo ſie mit Leichtig⸗ 
keit Paris, Luzern, Zürich, Leipzig, Wien u. ſ. w. erreichen 
können. 

Mit gnädigſtem kaiſerlichen Handſchreiben iſt Graf Taaffe 
entlaſſen; die Krifis iſt beendigt — — eine neue Aera beginnt. 
Das neue Miniſterium unter dem Fürſten Windiſch⸗ 
grätz iſt ſozuſagen ein Sonntagskind; möge es den Staaten 
Oeſterreichs mehr Befriedigung gewähren, als das Syſtem Taaffe! 
In den nächſten Tagen wird der Reichstag wieder zuſammen⸗ 
berufen und dieſem nur das Budgetproviſorium, die Landwehr: 
novelle und die Prager Ausnahmeverordnungen vorgelegt werden. 
— Kaiſer Franz Joſeph iſt vorgeſtern Abend, nachdem ihm das 
neue Miniſterium den Eid geleiſtet hatte, zu den Vermählungs⸗ 
feierlichkeiten nach München abgereiſt. 


Die „Times“ ſtellten in einem Artikel Vergleiche 
zwiſchen den europäiſchen Flotten an und heben zum 
Schluſſe hervor, daß es Englands Pflicht ſei, die engliſche Flotte 
auf einen unüberwindlichen Standpunkt zu bringen, ſelbſt wenn 


ſchien. Sie liebte ihn ja nicht, und daß er für ſie keine Nei⸗ 
gung empfand, das hatte ſie nur zu deutlich aus ſeinen Worten 
herausgehört. Ohne Zweifel war es eine abgekartete Sache 
zwiſchen Frau von Herzberg und ihrer Tante, und er hatte, 
ſchwach wie er war, ſich dem Willen der Mutter gefügt, wie er 
es immer that, trotz ſeiner Leidenſchaft für Frau von Berneck! 
Dieſe Schwäche in dem Charakter Hans Eckebrecht's, der ihn 
zum willenloſen Werkzeug in der Hand ſeiner Mutter machte, 
erfüllte Marie in dieſem Augenblick mit einer ſelten gefühlten 
Bitterkeit, und der Gedanke, daß er es wagen konnte, mit der 
ſchuldigen Liebe zu einer anderen im Herzen um ihre Neigung 
zu werben, demüthigte ihren Stolz auf's tieffte. 

Aber nicht lange gab ſie ſich dieſen peinlichen Gefühlen hin; 
mit der ihr eigenen Willenskraft drängte ſie dieſelben zurück, und 
nach einer halben Stunde war fie wieder vollſtändig bei ihrer 
Arbeit, welche durch die Unterredung mit Hans Eckebrecht unter⸗ 
brochen wurde. 

Da öffnet ſich plötzlich die Thür und Frau Leonhard tritt 
ins Zimmer: das Geſicht ein großes Fragezeichen. 

„Nun, Herr von Herzberg ſchon wieder fort?“ fragt ſie 
verwundert. „Was hatte er denn ſo wichtiges mit Dir zu ver⸗ 
handeln?“ und ein vielſagender Blick trifft Marie. 

Dieſe hat ſich erhoben; ſie ahnt einen Sturm, und ſie 
Sie fühlt fich gar nicht in 
der Stimmung, jetzt mit der Tante zu ſtreiten. 

„O, es betraf nur eine Privatangelegenheit Herrn v. Herz⸗ 
berg's,“ entgegnete Marie ausweichend; aber ſie kann es nicht 


hindern, daß fie bei ihren Worten heiß erröthet, 
Er ergriff die Hand, welche fie ihm bot, mit flüchtigem | 
muß es, verzeihen Sie mir, Herr von Herzberg. Ich Druck, dann verneigte er ſich tief und verließ das Gemach. 
würde Sie nicht glücklich machen; denn ich könnte es 


„Kind, Kind,“ droht die Tante mit einem liebenswürdigen 


Lächeln, „ſelbſt in einem ſolchen Augenblick die Ruhe und Ueber: 


legenheit nicht verlieren zu wollen, das geht doch zu weit. 
Komm' in meine Arme und empfange meinen Glückwunſch und 
Segen!“ Und ſie breitet ihre Arme mit einem Aufwand von 
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Zar N TREE II. EEE ERTURRTEN | 


100 Millionen Ltr. für die Vermehrung der Flotte ausgegeben 


werden ſollten. 


Wie die „Times“ aus Bangkok von Sonntag melden, 
verſuchten die Franzoſen, die Eingeborenen zur unentgeltlichen 
Frohnarbeit bei der Erbauung von Straßen am linken Ufer des 
Mekong heranzuziehen und ſchoſſen mehrere von den Laos, die 


ſich weigerten zu arbeiten, nieder. Der ganze gebirgige Thei 
von Tonkin, iſt infolgedeſſen in vollem Aufſtande, dem gegen 
über die Franzoſen ohnmächtig find. 
find demoralifirt und ſchließen ſich den Rebellen an. 


Aus Melilla kommt keine weitere Neuigkeit, als die 
Ausweiſung von Zeitungskorreſpondenten; deſto ſchlimmer lauten 
aber die Nachrichten aus den überſeeiſchen ſpaniſchen Befitzungen. 
Aus Cuba wird gemeldet, daß ſich 15 Städte im Innern der 
Inſel gegen die ſpantſche Herrſchaft empört haben! — Das einft | 
übermächtige Kolonialreich Spanien wird vielleicht noch Ende 


Die eingeborenen Truppen 


— Dem kommandirenden General des XVI. Armeekorps 
Grafen v. Haeſeler iſt vom König von Sachſen das Großkreuz 
des Albrechtsordens mit dem goldenen Ordensſtern verliehen 
worden. 

— Die Trauerfeier für den verſtorbenen früheren Präſi⸗ 
denten des evangeliſchen Oberkirchenraths Dr. Hermes fand am 
Montag in der Domſtiftskapelle ſtatt. Generalſuperintendent 
Hofprediger Faber hielt die Traueranſprache. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin hatten durch den Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus 
und durch den Oberhofmeiſter Frhrn. v. Mirbach der Wittwe ihr 
herzliches Beileid ſchriftlich ausdrücken laſſen. Frhr. v. Mirbach 
erſchien perſönlich zur Trauerfeier. Bei dieſer waren ferner 
zugegen die Miniſter v. Boſſe, v. Heyden und Thielen, die 
Generalſuperintendenten Dr. Braun und Dr. Dryander, der 
Vizepräſident des Oberkirchenraths Dr. Frhr. v. d. Goltz, der 
Konfiſtorialpräſident Schmidt, Feldprobſt Dr. Richter, Oberhof: 


I 


2 


dieſes Jahrhunderts aller ſeiner Kolonien baar und ledig ſein. prediger Dr. Kögel u. a. 


Aus Mexiko wird gemeldet, daß fünfzig bewaffnete To 
madiindianer plötzlich in die Stadt Palomas einritten, Zoll 


beamte niedermachten und die Bewohner ausplünderten. Nachdem 
fie alles erreichbare und transportable geraubt, eilten die To⸗ 
Bis jetzt hat man ihrer noch 


machis dem nahen Gebirge zu. 
nicht habhaft werden können. 
e Reich. 


erlin, 13. November 1893. 


— Se. Maj. der Kaiſer iſt von den Jagden bei dem 
Könige von Württemberg und beim Miniſter v. Wedel-Piesdorf 
Sonnabend Abend 11 Uhr 30 Minuten wohlbehalten auf der 
Sonntag Vormittag hatten 
fich der Kaiſer und die Kaiſerin vom Neuen Palais nach Pots⸗ 
dam begeben, um daſelbſt dem Gottesdienſte in der Friedens⸗ 
kirche beizuwohnen. Nach dem Neuen Palais zurückgekehrt, hatte 
der Kaiſer eine Konferenz mit dem Reichskanzler Grafen von 
Caprivi und arbeitete darauf bis zur Frühſtückstafel allein. —- 
Am Montag fuhr der Kaiſer mittels Sonderzuges um 8 Uhr 
45 Min. nach Kuchelna in Schleſien, um der Einladung des 


Wildparkſtation wieder eingetroffen. 


Fürſten Lichnowsky zur Jagd zu folgen. 


— Ihre Maj. die Katſerin iſt in Begleitung der Prinzeſſin 
Amalie von Schleswig⸗Holſtein am Montag Vormittag zum Be- 


ſuch ihrer Mutter nach Dresden abgereiſt. 


— Der Großfürſt und die Großfürſtin Wladimir gedachten 
am Montag, begleitet von dem Grafen Obelinsky, von Paris 
nach Deutſchland abzureiſen, um dem Kaiſerpaar in Potsdam 
Der Großfürſt Alexis hat ſeine Reiſe 


einen Beſuch abzuſtatten. 
auf Donnerſtag feſtgeſetzt. 


— In der Familie des Prinzen Friedrich Karl von Heſſen 
wird nach der „Poſt“ um die Mitte des Dezember ein freu— 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich 


diges Ereigniß erwartet. 
wird zu dieſer Zeit bei ihrer erlauchten Tochter verweilen. 


— Nach einer in Braunſchweig eingetroffenen Meldung 
aus Kamenz befindet ſich Prinz Albrecht auf dem Wege der 


Beſſerung. 
— Die „Münch. N. Nachr.“ berichtigen ihre Nachricht, daß 


Prinzregent Luitpold den Prinzen Leopold von Bayern zum 
Generalinſpekteur der bayeriſchen Armee ernannt habe, dahin, daß 
dem Prinzen nur die Befugniſſe eines Generalinſpekteurs zuer— 


theilt wurden. 
— Die Eröffnung des Reichstags erfolgt, wie ſchon erwähnt, 


am 16. d. Mts. mittags 12 Uhr im Weißen Saale des könig⸗ 


lichen Schloſſes in Berlin. Vorher findet in der Schloßkapelle 
um 11 Uhr evangeliſcher und in der Hedwigskirche um 11½ 
Uhr katholiſcher Gottesdienſt ſtatt. 

— Zu Ehren der Mitglieder des Bundesraths fand am 
Montag Abend, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, beim Reichs⸗ 
kanzler Grafen v. Caprivi ein Diner zu 45 Gedecken im Kon⸗ 
greßſaale ſtatt. i . 

— Der Kriegsminiſter General Bronſart von Schellendorf 
iſt zum preußiſchen Bevollmächtigten zum Bundesrath ernannt 
worden. 

— Generallieutenant z. D. v. Boehn iſt heute geſtorben. 

— Der bisherige Konſul in Tiflis, Legationsrath v. Saldern, 
iſt zum Konſul in Bern ernannt. 


Das junge Mädchen weicht einen Schritt zurück, eine finſtere 
Falte tritt zwiſchen ihre freundlichen Augen; alſo alle andern 
wiſſen um dieſe Werbung, und niemandem iſt der Gedanke ge= 
kommen, ſie darauf vorzubereiten, auch nur den geringſten 
Zweifel zu hegen, daß fie, das arme Bürgermädchen, ihren vor: 
nehmen Freier ausſchlagen könnte! 

„Du irrſt, Tante,“ ſagt fie ruhig, in das Geſicht der erreg⸗ 
ten Dame blickend, „es hat ſich nichts ereignet, wozu ich Deines 
Glückwunſches bedürfte.“ 

„So hat Dir Herr von Herzberg nicht ſeinen Antrag ge— 
macht?“ fragt Frau Leonhard enttäuſcht. 

Einen Augenblick zögerte Marie. Hat ſie ein Recht, der 
Tante von dem eben Geſchehenen Mittheilung zu machen? Iſt 
es nicht ihre Pflicht, aus Rückſicht für Hans Eckebrecht zu 
ſchweigen? Aber da jene ſo tief eingeweiht iſt in die Pläne 
des jungen Mannes, wird ſie nicht bald genug den Erfolg der⸗ 
ſelben erfahren? 

„Er that es, allerdings, aber ich habe feinen Antrag zurüd: 
gewieſen,“ entgegnet fie endlich. 

Die Wirkung dieſer Worte auf Frau Leonhard war eine 
unbeſchreibliche. Einen Augenblick ſtand ſie ſprachlos — dann 
brach die ganze Leidenſchaft ihrer verwöhnten, eigenwilligen 
Natur, welcher der Zügel jeder Selbſterziehung mangelte, hervor 
und ergoß fih in einen Strom von Vorwürfen, Drohungen und 
Beleidigungen gegen das junge Mädchen, das ſchweigend dieſem 
Sturme Trotz bot. Eine Weile tobte der Zorn der Dame in 
ungemein derber Kraft bis ihr ſchließlich die Worte auszugehen 
ſchienen, und ſie Zeit fand eine Frage an Marie zu richten. 

„Und warum haſt Du Herrn von Herzberg's Hand ausge⸗ 
ſchlagen, wenn man fragen darf?“ 8 8 

„Weil ich ihn nicht liebe.“ 

„Weil fie ihn nicht liebt!“ wiederholte Frau Leonhard 
höhniſch. „Dieſe Schloſſertochter, die nichts iſt und nichts hat 
als durch die Gnade ihrer Verwandten, die ſich glücklich hätte 


ſchätzen können, wenn ſo ein ſchöner, liebenswürdiger Mann und 
Ariſtokrat dazu, wie Herr von Herzberg, ſie auch nur eines 
freundlichen Blickes gewürdigt hätte; er bietet ihr ſeine Hand 
nicht liebt!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


und — fie weiſt ihn zurück, weil fie ihn 


Fr — Gegenüber der Mittheilung einzelner Blätter, wonach 
„die 


Reiſe mehrerer ſüddeutſcher Miniſter nach Berlin mit den 
inbezug auf die Weinſteuer noch ſchwebenden Meinungsverſchie⸗ 
denheiten zuſammenhänge, darf, ſo bemerkt die „Nordd. Allg. 

Ztg.“, darauf verwieſen werden, daß in den kommenden Tagen 
die Bundesrathsverhandlungen über die Steuergeſetzentwürfe ſtatt⸗ 
finden. 

— Der Bundesrath hat am Sonnabend den Handelsvertrag 
mit Spanien, ſowie eine Anzahl Etats, darunter den Marine- 
etat, genehmigt. Der Geſetzentwurf wegen Gewährung von Un⸗ 
terſtützungen an Invaliden aus den Kriegen von 1870 ꝛc. wurde 
gan die zuſtändigen Ausſchüſſe verwieſen. 

— Die Börſen⸗Enquete⸗Kommiſſion hat, wie der „R. und 
St.⸗Anz.“ berichtet, am 11. d. Mts. in ihrer 93. Sitzung 
nach Feſtſtellung des dem Reichskanzler zu erſtattenden gutacht⸗ 
lichen Berichts ihre Verhandlungen beendet. Dieſe hatten am 
6. April 1892 begonnen, haben alſo länger als ein und ein 
halbes Jahr in Anſpruch genommen. Der Vorfitzende, Reichs⸗ 
bank⸗Präſident Wirkl. Geh. Rath Dr. Koch, ſchloß die Verhand⸗ 
lungen, indem er den Mitgliedern der Kommiſſion den Dank 
der Reichsregierung für ihre mühevolle Thätigkeit und die Hoff⸗ 
nung ausſprach, daß ihre Arbeiten aufklärend wirken und dem 
Vaterlande dauernd zum Nutzen gereichen würden. Das älteſte 
Mitglied dankte dem Vorfitzenden und deſſen Stellvertreter, Geh. 
| Oberregierungsrath Gamp, für die anſtrengende und erfolgreiche 


Leitung der Verhandlungen. Ueber die Oeffentlichkeit des Be⸗ 
richts und der ſonſtigen umfangreichen Materialien, die ſich zum 
Theil noch im Druck befinden, wird der Reichskanzler ſeiner 

Zeit Entſcheidung treffen. 

— Die Nebenforderungen in dem Etat für Deutſch-Oſt⸗ 
Afrika werden hauptſächlich damit begründet, daß ſich die Noth⸗ 
wendigkeit herausgeſtellt hat, die kaiſerliche Schutztruppe erheb⸗ 

lich zu verſtärken, um die Karawanenſtraßen in ihrer ganzen 

Ausdehnung gegen die Beunruhigung räuberiſcher Stämme zu 
fichern, und Uebergriffen der letzteren mit Erfolg entgegenzu— 
treten. Es beſteht die Abficht, die im Wirthſchaftsplan für das 
laufende Etatsjahr mit 1100 Mann vorgeſehene farbige Truppe 
auf eine Stärke von 1800 zu bringen und in 12 Kompagnien 
zu je 150 Mann einzutheilen. 

j — Anläßlich eines Spezialfalles iſt die Frage zur Erörte⸗ 
rung gelangt, ob die Kommunen dazu angehalten werden können, 
die Gehälter der Lehrer an den ſtädtiſchen höheren Unterrichts⸗ 

anſtalten, wie ſolches bezüglich der Gehälter der Lehrer an den 
Staatsanſtalten geſchieht, in Vierteljahresraten im Voraus zu 

| zahlen. Im Einverſtändniß mit dem Minifter des Innern 

| hat der Kultusminiſter dieſe Frage bejaht. Erforderlichenfalls 
wird die Vorausbezahlung durch Vermittelung des zuſtändigen 
Regierungspräfidenten im Wege der Zwangsetatiſirung anzuorb- 
nen ſein. 

— Der freikonſervative Landtagsabgeordnete für Sagan 
Kautz iſt geſtern im Alter von 66 Jahren verſchieden. 

— Eine der eigenartigſten Erſcheinungen des neuen preußi⸗ 
ſchen Abeordnetenhauſes wird der in den Kreiſen Memel-Heyde⸗ 
krug gewählte Beſitzer Tamoszus bilden. Mit ihm zieht zum 
erſten Male ein National⸗Litthauer in den Landtag, überhaupt 

| in eine größere parlamentariſche Volksvertretung des Reichs 
oder eines der Bundesſtaaten ein, welcher bei Memel ein 
Bauerngut mittlerer Größe befitzt, geht gewöhnlich noch in 
feiner Nationaltracht einher und ſpricht auch faſt nur litthauiſch, 
das Deutſche nicht ohne Anſtrengung dürfte alſo auf den 
Bänken des Abgeordnetenhauſes ein gewiſſes Aufſehen erregen. 

— Ueber die Betheiligung der Berliner Lehrerſchaft an 

den Landtagswahlen zieht die „Volksztg.“ aus dem Wahlmänner⸗ 

verzeichniß folgende Ziffern aus. Es find aus der Reihe der 

Volksſchullehrer (mit Einſchluß der Rektoren) als Wahlmänner 
gewählt worden im 

1. Wahlkreis 42 Liberale und 1 Konſervativer, 
* f " 6 1. 77 71 

3. 7 124 ” 17 10 7 

4: ” 40 1 77 4 7 

Freifinnige Volkspartei und freifinnige Vereinigung find hierbei 

zuſammengefaßt; drei nationalliberale Wahlmänner find gleich⸗ 
falls mitgezählt. Die Zahl der aufgeſtellten Wahlmänner aus 

Lehrerkreiſen war aber nach Beobachtungen und Mittheilungen 
noch bedeutend höher. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuern im deutſchen 
Reich betrug im Oktober d. J. 746395 Mk. und in der Zeit 
vom 1. April bis Ende Oktober d. J. 4804545 Mark, d. i. 
196 189 Mark mehr als in dem gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres. 

Breslau, 13. November. Der Kanonikus Dr. Franz Lorinſer, 
Rath der fürſtbiſchöflichen geheimen Kanzlei und des General- 
Vikariats iſt geſtern geſtorben. 

München, 13. November. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt 
anläßlich der Vermählungs⸗Feierlichkeiten heute Vormittag 10 Uhr 
hierſelbſt eingetroffen. Der Kaiſer wurde am Bahnhofe von dem 
Prinzregenten und ſämmtlichen hier anweſenden Prinzen des 
königlichen Hauſes empfangen. Am Bahnhofe war eine Ehren⸗ 
Kompagnie aufgeſtellt. Unter Begleitung einer Ehreneskorte 
fuhren der Kaiſer und der Prinzregent nach dem königlichen 
Schloſſe, überall von der Spalier bildenden zahlreichen Volks⸗ 
menge mit Hochrufen begrüßt. Die Häuſer der Stadt tragen 
reichen Flaggenſchmuck. 
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Ausland. 90 
Wien, 13. November. Der Raifer empfing geiler ud 
mittag die ehemaligen Miniſter Graf Taaffe, Dr. v. n 
v. Zaleski und Dr. Steinbach in Privataudienz. Der e 
revue“ zufolge ließ der Kaiſer ſämmtlichen Miniſtern bang al 
Taaffe fein photographiſches Portrait mit einer eigenhän 4 
ſchriebenen Widmung zuſtellen. net 
Wien, 13. November. Der ehemalige Miniſter des Innen 


— 


Freiherr v. Bach, bekannt durch ſein ſtreng sentraliißdrabf® die 
tifijches Regiment ſowie durch den Abschluß des Konkatzek 
iſt geſtorben. daß M a 

Paris, 12. November. Aus Oran wird gemeldet, a Si 
Valmy (Algier) die Einweihung eines von arabiſchen 11 „ Mi 
zur Erinnerung an den Vertrag von 1835 errichteten un N 
ftattfand. Der Generalgouverneur wohnte der Feier e f li 
ſagte in einer Anſprache, das Denkmal lege Verwahrung . ba 


gegen diejenigen, welche die franzöſiſch⸗arabiſchen tene . 


feindlich geſinnt darſtellten. Frankreich habe fein Werk no N > 
vollendet und werde, wenn Tag und Stunde ihm geeide = 


ſchienen, weiter ſchreiten, um die Theile, welche heute no 
ſeinem Einfluſſe unterliegen, der Civiliſation zu erobern. ine 
Paris, 13. November. Ein ſozialiſtiſches Blatt hatte ET 
vertraulichen Bericht des Staatsanwalts von Doug i 1 
Juſtizminiſter Guerin veröffentlicht, worin die gerichtlich un 
folgung der Bergarbeiter⸗Syndikate empfohlen wird. Die 0 in 
ſuchung hierüber ergab, daß das ſozialiſtiſche Blatt dadur dem 
den Befitz des Berichts gekommen war, daß derſelbe von fer 
Bureaudiener verloren wurde, durch welchen der Juſtizſh alt. 
den Bericht an den Miniſterpräſidenten Dupuy überſandt Ken h 
Der Miniſterpräſident machte dem Juſtizminiſter wegen "Ti 
unvorſichtigen Verhaltens heftige Vorwürfe, jo daß letzterer, 


„Figaro“ zufolge, ſeine Entlaſſung angeboten hätte. nod! * 
Madrid, 13. November. Im Morogäßchen zu a die 


wurden in der Wohnung eines Anarchiſten 60 Kiſten 
gefunden. ml 
Melilla, 13. November. Der kommandirende Genet %% 
die Ausweiſung eines Korreſpondenten des ſpaniſchen Jon ne 
„Paiis“ befohlen; der Grund dieſer Maßregel iſt nicht ben 
Die engliſchen Zeitungskorreſpondenten, welche verſuchtel, 
Melilla zu gelangen, mußten fich ſofort wieder einſchiffen. 


Provinzialnachrichten. 
] Culmſee, 14. November. (Sanitätskolonne. Martinium zug BR, N 
Sonntag Nachmittag fand in der Villa nova die erſte Uebung de 
lich aus Mitgliedern des hieſigen Kriegervereins gebildeten G. leder 
kolonne unter der Leitung des Herrn Dr. Josl ſtatt. Die Den ge 
wurden an der Hand praktiſch vorgenommener Uebungen unt gehn, Mn 


und angehalten, wie fie den Verwundeten im Kriegsfalle durch zuende ih 
den und dergleichen die erſte Hilfe leiſten können. Mit ſichtlichel ee in 
und wahrer Hingebung nahmen die Theilnehmer an den dar e del ia 
Uebungen theil. Am Abend ſchloß ſich der monatliche Appe it eh Fi 
ziemlich zahlreich beſucht war. — Der diesjährige Martiniumzuß, ni de 
lebhaft vor ſich gegangen, namentlich hat derſelbe auf dem Lau | 


a 
Dies bewieſen die zahlreichen zen 
verſchiedenen Habſeligkeiten hochbeladenen Leiterwagen, welche fit 1 
Stadt paſſirten. Auch die Stadt Culmſee hat hierdurch an Einwo | 
gewonnen. Gegenwärtig herrſcht hier ein Mangel an kleinen k 
mittleren Wohnungen. BAT, t 
Aus der Culmer Stadtniederung, 12. November, (Verbinde 
wege). Immer mehr wird das Bedürfniß nach einer dritten DM ur 
Verbindungsſtraße zwiſchen der Culm⸗Schöneicher Chauſſee un det 
Lehmſtraße am Höhenrande in unſerer Niederung fühlbar. Die hen 
drei Meilen langen Niederung vorhandenen Verbindungswege? 
für den heutigen Verkehr ſchon längſt nicht mehr aus. „de 
)( Krojanke, 13. November. (Verſchiedenes). Am Sonni 0 
19. November cr. findet hierſelbſt ein Dilettanten Theater, ausge n m 
von dem hieſigen Kriegerverein, flatt. Der Erlös deſſelben! gen’ hi 
Weihnachtsbeſcheerung armer Kinder beſtimmt. — Die Wahl de dlicher. 1 
thümers Runow zum Stadtwachtmeiſter für unſeren Ort hat beböl einen 0 


größerem Umfange ſtattgefunden. 


ſeits ihre Beſtätigung gefunden. — Die Winterſaaten haben bie zu it 
felten üppigen Wuchs auch der ſpät gefäete Roggen läßt Ang an’ 1 % 
wünſchen übrig. — Der Futtermangel dieſes Jahres wird durch Feld⸗ 0 

dauernd ſchöne Wetter bedeutend gemildert, da das Vieh auf den 6 
weiden noch immer ausreichend Nahrung findet. dur ö 

Kurzebrack, 13. November, (Bojen). Um das bei der 30 und 

die Weichſel gelegte Telegraphenkabel vor Beſchädigungen zu ban der ei) 
die Schiffer auf die Lage des Kabels aufmerkſam zu machen, ſind age dr 


betreffenden Stelle neuerdings zwei große rothgeſtrichene Bol 


wi ufge 
legt worden. Nach Schluß der Schifffahrt werden die Bojen 1 f 


nommen und bei Beginn derſelben wieder ausgelegt. ile den tr 
Allenſtein, 12. November. (Ein ſchreckliches Geſchick) eren nabe 1 
dreizehnjährigen Sohn des Beſitzers Sch. in Schönfelde. Der id | u 


war von der Schule zurückgehalten worden und mußte vor der lief“ 
maſchine die Pferde antreiben. Weil es ihm dabei kalt wurde, jo in die 
neben den Pferden her, gerieth jedoch mit ſeinem langen Ro ßte 
Triebſtange und wurde zu Boden geworfen. Die Stange erfa 1 
ſeine Beine und zermalmte ihm Füße und Unterſchenkel. Der u 3 
liche Knabe liegt hoffnungslos darnieder, enn 5 
Pillkallen, 12. November. (Kreuzung durch eine Wildgans). ge, N 
Beſitzer L. zu Jutſchen war es im vorigen Herbft gelungen, nz heil 
lahm geißoljene Wildgans einzufangen. Nachdem das Thier au H vol“ 0 
und gezähmt worden, iſt die mit derſelben und einer zahmen Gb heren | 
genommene Kreuzung vollftändig gelungen. Die aus der Zucht Ma 
gegangenen Thiere zeichnen ſich durch Federreichthum wie dur 
fähigkeit ganz beſonders aus. lich ge 4 
Inowrazlaw, 13. November. (Berichtigung). Unſere neun 
brachte Notiz, nach welcher das dem Reichsgrafen, Landrath en 
Solms gehörige Rittergut Radajewitz in den Befitz der Anfie ms 50 
kommiſſion übergegangen ſei, bewahrheitet ſich nicht. Herr zu Se a 
das Out nicht veräußert. \ ga we 05 
Inowrazlaw, 13. November. (Gefährliche Reiſegeſellſchaft). 6% d 
4. Wagenklaſſe des geftern Abend von Thorn bier angekommen e 1 
befand ſich ein ziemlich ſtark betrunkener Mann, welcher die Dir 
fortwährend beläſtigte. Schließlich zog er ein Meſſer und dro 100 
Mitreiſenden mit demſelben zu erſtechen. Auf der hieſigen un 
wurde der Mann ſofort von der Polizei in Empfang genommen Fa 
dann zur Haft gebracht. (K. 
Bromberg, 13. November. (Trauung von Zaubftummen) f 
Sonntag fand in der evangeliſchen St. Paulskirche die Trauung 1 
10. 
den Superintendenten Saran, die Uebertragung der Trauform an, | 
za, I 


von bier. Die Braut war die taubſtumme Tochter des Ref au 


n 
ga de 


a 


der den jeztgeſß gab 1 
Roſalie Guſt, katholiſch, J Kinn 4 | 


und 9 


Inden eſen, 13. November. (Berurtheilt). Das Schwurgericht ver⸗ 
8.9 e heute gegen den Kalkträger Peter Stroinski, welcher am 15. Juli 
. einem Baugerüſt in der Kopernikusſtraße im Verlaufe eines 
&iner g den 19 Jahre alten Maurergeſellen Popka einen Schlag mit 
drei gi kmulde verſetzte, ſodaß Popka von dem Gerüſt in Höhe von 
Nada oäwerken hinabſtürzte. Popka fiel auf das Dach eines an den 
ligen u grenzenden niedrigen Schuppens und blieb hier beſinnungslos 
leg Er hatte einen Armbruch, einen Beinbruch ſowie andere ſchwere 
der ungen erlitten und mußte acht Wochen im Krankenhauſe zubringen. 
ngeklagte wurde zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. 
bee neidemühl, 11. November. (Exploſion). Heute früh flog auf dem 
Lell N Güterbahnhof ein Stückgutwagen in die Luft. Man hatte eine 
den de bemerkt und woll e Abhilfe ſchaffen. Kaum hatten die Arbeiter 
in 5 igen mit einer Laterne betreten, als plötzlich der ganze Waggon 
A atmen ſtand, jo daß die Arbeiter jih kaum zu retten dermochten. 
Mit — erfolgte ein furchtbarer Knall und das Obergeſtell des Wagens 
0 Amtlichen werthvollen Waaren ging in die Luft, ohne glücklicher 
die a, en Menſchen zu verletzen. Die Unterſuchung hat ergeben, daß 
lie; age von einem Kollo ſtammt, welches eine ätheriſche, feuergefähr- 
bat Hüfte enthielt, aber falſch deklarirt worden war. Die Exploſion 
und Sueviinder mit Kohlenſäure bewirkt. Der Schaden an Material 
Dr kückgut ſoll etwa 13000 ME. betragen. Sollte ſich die falſche 
ahratien beſtätigen, ſo dürfte dem Abſender daraus ein ſehr unan⸗ 
us Nachſpiel erwachſen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. November 1893. 


Der (Sanitätspolizeiliche Gebühren auf der Weichſeh. 
Nac Staatskommiſſar für die Geſundheitspflege im Stromgebiet der 


err „zu Danzig hat folgendes Schreiben erlaſſen: „Auf die an die 
an Reſſortminiſter bezw. an mich gerichteten Vorſtellungen wegen 
Spy sung oder Ermäßigung der beim Ueberſchreiten der Grenze bei 
ende“ von den weichſelabwärts fahrenden Schiffen und Traften zu er⸗ 
der en ſanitätspolizsilichen Gebühr erwidere ich hiermit im Auftrage 
geiftl erren Miniſter für Handel und Gewerbe, der Finanzen, ſowie der 
I Üben, Unterrichts⸗ und MedizinalsAngelegenheiten ergebenit, daß, fo 
tt der Floß⸗ und Schiffs⸗Ueberwachungsdienſt auf der Weichſel ſich 
t Aufheben oder erheblich einſchränken läßt — was bei dem jetzigen 
dc der Cholera in Rußland nicht angängig iſt — auch nicht darauf 
Theil tet werden kann, die Intereſſenten zum Erſatze eines angemeſſenen 
M es der beträchtlichen Auslagen anzuhalten, welche dem Staate durch 


If 1 
i ärztliche Unterſuchung der 


ter lößer und Schiffer, die Desinfektionen 


und Habe und Schiffe, ihre Waſſerverſorgung, ihre Unterbringung, Kur 
Stat erpflegung in Erkrankungsfällen erwachen. Dieſe Ausgaben der 
ein skaſſe werden die Einnahmen aus der Entſchädigung (Gebühr) um 
ate edeutendes überſteigen, die Gebühr iſt nach ſachverſtändigem Gut⸗ 
in ih für die Flößer und Schiffer in richtigem Verhältniß abgeſtuft und 
Denen Sätzen fo bemeſſen, daß fie von den Intereſſenten getragen 

An kann und geringfügig erſcheint gegenüber dem Schaden, der den 
nfanienten erwachſen ſein würde, wenn fi der Staat zu der für ihn 
en en und koſtenloſen Maßregel einer vollſtändigen Sperre der naſſen 


in dien 


entſchloſſen hätte“. 


egriz ö 
nan undete Station in Sachſen, 5 Schweſtern nach Berlin, 1 Schweſter 
Moni mern 2c. geſchickt worden. Im Mutterhauſe arbeiteten durch⸗ 


1 Ray 
95 
den 0031 Tage kam kein Entgeld in Anrechnung. 


bunantagd und Handarbeitsſchulen ꝛc. thätig. Die Zahl der Diakoniſſen 
Mt 107 außer der Frau Oberin; Novizen find im Mutterhauſe 64 
roheſchweſtern 21. 
drande (Poſtfachſchulen). Das Provinzlal⸗Schulkollegium der Provinz 
Bofır enhurg hat angeordnet, daß die in Berlin noch beftehenden ſogen. 
die achſchulen fortan die Bezeichnung „Privat⸗Vorbereitungsanſtalt für 
nun ufnaßmeprüfung als Poſtgehllfe“ zu führen haben. Dieſe Bezeich⸗ 
dust entſpricht nach einer Mittheilung des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
waßz ats vollkommen dem Charakter der gedachten Anſtalten und iſt, 
nicht * den bisherigen Bezeichnungen zum Nachtheil des Publikums 
Anal er Fall war, geeignet, jeden Irrthum über die Beziehungen dieſer 
da er ten zu der Poſtdehörde auszuſchließen. Der Kultusminiſter hat 
Mule die königl. Regierungen beauftragt, den noch deſtehenden Poſtfach⸗ 
nung u fuer cn aufzuerlegen, fortan die vorgeſchriebene Bezeich⸗ 
führen. 
Chelen, (Silberne Hochzeit). Die Handſchuhmacher Schäffer ' ſchen 
Hochi begehen am Freitag den 17. d. M. das Feſt ihrer filbernen 


une d. 


N Kriegerverein). Der geftrigen Generalverfammlung ging 
rei 


ik Randafigung vorauf, in der zwei Kameraden aufgenommen und 
aöten Austritt ſchriftlich erklärten bezw. ausgeſchloſſen wurden. 
ſche . wurden drei Offiziere der Reſerve Mitglieder durch ihre ſchrift⸗ 
ketende trittserklärung. Die Generalverſammiung leitete der ſtellver⸗ 
Amer Vorſitzende, Herr Garniſonauditeur Wagner, durch eine kernige 

1 ache an die cr. 50 erſchienenen Kameraden ein, in der er unter 
der Theilnahme Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms II an dem 
Militär ⸗Dienſtjubiläum Sr. Majeſtät, des Feldmarſchalls 
bert von Sachſen und einer herrlichen Anſprache Sr. Königl. 
dag es Großherzogs von Baden an die Kriegervereine ſeines Landes 

nig Alb Ein dreifaches Hoch auf Ihre Majeftäten den Kaiſer, den 
ieren ert und den Großherzog von Baden Königl. Hoheit fand be⸗ 
Ehren Ausdruck. Der Stärkerapport weiſt pro 1. Oktober 1893 
mm: Mitglieder und 386 Mitglieder auf. Die nächſte Generalver⸗ 
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Krahn⸗Kielp, Gutsbeſitzer Louis Bibelje⸗Pokrzydowo, 


bei Nicolai ſtatt. Auf der Tagesordnung wird die Vorſtandswahl ſtehen. 
Die Weihnachtsbeſcheerung für die Kinder der Kameraden findet am 
Mittwoch den 20. Dezember in gewohnter Weiſe abends 6 Uhr im 
Viktoriaſaale ſtatt. 

— (Im Handwerkerverein) wird am Donnerſtag abends 8 Uhr 
Herr Gymnaſialoberlehrer Dr. Horowitz bei Nicolai einen Vortrag über 
das Thema „Einfluß deutſcher Denker auf die Entwickelung des deutſchen 
Nationalbewußtſeins“ halten. — Am Sonnabend findet im Schützenhauſe 
ein Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert mit nachfolgendem Tanz ſtatt, zu 
dem auch Gäſte eingeführt werden können. 

— (Kaufmänniſcher Verein). „Des Weibes Tugenden und 
Fehler“ hieß das Thema, über das geſtern Abend im Saale des Artus⸗ 
hofes vor einem zahlreich erſchienenen, zumeiſt aus Damen beſtehenden 
Publikum die bekannte Schriftſtellerin Frau Ottilie Stein aus Frank⸗ 
furt a. M. ſprach. Eingangs trug die Vortragende eine Legende vor, 
in der das Weib als eine Idealgeſtalt geprieſen wurde. Wo aber Licht 
iſt, iſt auch Schatten und deshalb wolle ſie ein unparteiiſches, ein objek⸗ 
tives Urtheil fällen. Zunächſt geht Rednerin auf die Frage ein: „was 
ift das Weib, iſt's ein Teufel oder Engel?“ und giebt die Antwort: 
keines von beiden, es iſt dem Manne gleich und deshalb ſolle es nicht 
die Sklavin deſſeldben fein, ſondern mit ihm zuſammen⸗ und neben⸗ 
einander gehen. Nach der Angabe einer Reihe von Büchern, die über 
das Weib geſchrieben ſind, kommt Rednerin auf die Widerſprüche in der 
Anſicht der geiſtvollſten Männer zu reden und führt eine Menge Sprüch⸗ 
wörter an, in denen Tugenden und Fehler des Weibes hervorgehoben 
werden. Recht amüſant war die alphabetiſche Aufzählung derſelben und 
ein Vergleich der Eigenſchaften von Brünetten und Blondinen. Sodann 
geht Frau Stein näher auf die Fehler des Weibes ein und hebt be 
ſonders dervor die Verſchlagenheit und Lift, ihre Klatſchſucht und Un⸗ 
beſtänd igkeit, von der Voltaire treffend ſagt: „Weiber find wie Wetter⸗ 
fahnen, ſie werden erſt feſt, wenn ſie einroſten“, und kommt dann auf 
die Leidenſchaften, die Putz⸗ und Genußſucht und ihre Folgen zu ſprechen. 
Zum Schluß preiſt dann die Vortragende die Tugenden des Weibes, vor 
allem die ihm anhaftenden Eigenſchaften: Glaube, Liebe, Hoffnung. 
Das Weib iſt religiös, denn die Religioſität baſiert auf jenen drei 
Tugenden und es müſſe fie beſitzen, zumal fie zur Erziehung der Jugend 
berufen ſei. Von allen Tugenden des Weibes aber, als da ſind, Sanft⸗ 
muth, Demuth, Geduld, Opferfreudigkeit und Hingebung ꝛc. glänze als 
funkelnder Demant die Mutterliebe heraus, die man wohl loben und 
preiſen, aber niemals mit Worten genügend wird beſchreiben können. 
Eine Legende, in der wiederum das Weib als Ideal geprieſen wird, 
deſchloß den 1½ſtündigen Vortrag, der die Damen ſichtlich intereſſirte 
und deshalb lauten Beifall fand. 

— (Entſcheidung in einer Streitſache). Vor dem kaiſerl. 
Bundesamt zu Berlin wurde am 11. November d. Is. ein Prozeß 
beendigt, welchen die Stadt Thorn gegen Mocker angeſtrengt hatte. Der 
ganze Streit drehte ſich um ein Objekt von 14 Mark und einigen 
Pfennigen Beerdigungskoſten, welche Thorn bezahlt hatte und auf Grund 
des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 von 
Mocker zurückerſtattet verlangte. Mocker beſtritt, daß hier ein Akt der 
Armenpflege vorliege und ſtellte in Abrede, daß der Arbeiter Kosky, 
welcher hier in Frage kommt, in Mocker feinen Unterſtützungswohnfitz 
habe. Kosky ſei nicht in der Lage geweſen, in Mocker ſeinen Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz zu erwerben, da er daſelbſt Steuern nicht entrichtet habe; 
der Erlaß reſp. die Nichtentrichtung von Steuern ſei als Armen⸗Unter⸗ 
ſtützung anzuſehen und der Unterſtützte könne daher auf Grund des 
Geſetzes vom 6. Juni 1870 während der Zeit, wo er Steuern nicht ent⸗ 
richtet habe, einen Unterſtützungswohnſitz nicht erwerben. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß ſowohl wie das Bundesamt erklärten jedoch die Ausführungen 
von Mocker für verfehlt. Die Beerdigung einer ohne Mittel verſtorbenen 
Perſon iſt nach Anſicht beider Gerichtshöfe als ein Akt der Armenpflege 
anzuſehen; dagegen iſt der Erlaß reſp. die Nichtentrichtung von Steuern 
nicht als Akt der Armenpflege zu betrachten. Thorn hat in zutreffender 
Weiſe Unterſtützung gewährt, welche Mocker als Unterſtützungswohnſitz 
der betreffenden Perſönlichkeit an Thorn geſetzlich gezwungen iſt zurück⸗ 
zuerſtatten. 

— (Geſchworene). In der am 4. Dezember cr. beginnenden 
fünften diesjährigen Schwurgerichtsperiode wird Herr Landgerichtsdirektor 
Worzewski den Vorſitz führen. Als Geſchworene ſind folgende Herren 
einberufen worden: Kaufmann Heinrich Wodtke⸗Strasburg, Rechtsanwalt 
Wilhelm Stock⸗Culm, Gutsverwalter Paul Mandel⸗Ribenz, Ritterguts⸗ 
beſitzer Ludwig Probſt⸗Chelſt, Gymnaſialdirektor Johann Jetgen⸗Culm, 
Kreisſchulinſpektor Julius Winter⸗Brieſen, Gutsbeſitzer Theophil Moeller⸗ 
Pluskowenz, Rittergutsbeſitzer Karl Ruperty⸗Grubno, Rittergutsbefitzer 
Euſtachius von Dzialowski⸗Dzialowo, Landwirth und Lieutenant Martin 
Beſitzer Guſtav 
Windmüller⸗Kokocko, Rittergutsbeſitzer Florian von Golkowski⸗Oſtrowitt, 
Rittergutsbeſitzer Michael von Sczaniecki⸗Nawra, Gutsbeſitzer Eugen 
Block⸗Schönwalde, Rentier Rudolf Doehlert⸗Löbau, Zimmermeiſter Oskar 
Welde⸗Culmſee, Gutspächter Alfred Weißermel⸗Wilhelmsdank, Admini⸗ 
ſtrator Anton Wieczorek⸗Hermannsruhe, Photograph Alexander Jacobi⸗ 
Thorn, Eiſenbahnbetriebsſekretär Wilhelm Kintzel⸗Mocker, Gutsbeſitzer 
Ernſt Abramowski⸗Schwetz, Kreisſchulinſpektor Dr. Guſtav Hoffmann⸗ 
Schönſee, Gutsbeſitzer Wilhelm Toepfer⸗Penſau, Proviantmeiſterx Ferd. 
Schulz⸗Thorn, Kaufmann Otto Danielowski⸗Löbau, Oberſtlieutenant a. D. 
Julian Zawada⸗Thorn, Rittergutsbeſizer Wilhelm Raſſow⸗Tittlewo, 
Waſſerbauinſpektor Axel Loewe⸗Culm, Oberförſter Heinrich Laſchke⸗Wudek. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Pferdedecke auf dem neuſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,16 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 79 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Podgorz, 13. November. (Goldene Hochzeit. Liedertafel). Die goldene 
Hochzeit feiert am 20. d. Mts. das Abramski'ſche Ehepaar. Dieſer Tag 
iſt für Herrn A. ein doppelter Feſttag, begeht er doch zugleich ſein 
50jähriges Bürgerjubiläum. An dem Jubeltage werden außer zahlreichen 


enkel ihre Gratulationen dem Jubelpaare darbringen. Sonnabend 
Abend fand in der Liedertafel eine Vorſtandsſitzung ſtatt, in welcher über 
das letzte Wintervergnügen Rechnungslegung erfolgte. Der Vereins⸗ 
kaſſe fließt ein Ueberſchuß von 28,50 Mk. zu. Beſchloſſen wurde, Freitag 
Abend eine Generalverſammlung einzuberufen und einen Vorſitzenden zu 
wählen. 8 (P. A.) 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 12. November. 

Eingegangen für S. Hochner 4 Traften, 1501 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten, Timber, 698 kieferne Sleeper, 8760 kieferne einfache und doppelte 
Schwellen, 97 eichene Plancons, 10873 eichene einfache und doppelte 
Schwellen, 6000 Stäbe. 

Am 13. Oktober. 


Eingegangen für J. Mechtecheimer, M. Pelz durch Friedmann 2 
Traften, für Mechtecheimer 8750 eichene einfache und doppelte Schwellen, 
für M. Pelz 522 tannene Balken und Mauerlatten. 


Mannigfaltiges. 

(Dynamitattentat.) Aus Kattowitz in Oberſchl. 
meldet man: Als im Treppenhauſe der Waterloogrube der Ober⸗ 
ſteiger 40 Bergleute zur Verleſung verſammelt hatte, explodirte 
draußen am Fenſter eine Dynamitpatrone. Das Fenſter wurde 
zertrümmert und die Mauer ſehr ſtark beſchädigt. Verwundun⸗ 
gen kamen nicht vor. Es wird ein Racheakt vermuthet. 

(Brandunglück.) Wie die „Halleſche Zeitung“ mel⸗ 
det, brach Sonntag früh in der „Kröllwitzer Aktien-Papierfabrik“ 
Feuer aus, durch welches ein Theil der Fabrik zerſtört wurde. 
Der Schaden wird auf mehr als 60 000 Mark geſchätzt. Durch 
den Einſturz der Drathſeilbahn wurde ein Arbeiter getödtet, ein 
anderer ſchwer verletzt. Der Betrieb der Fabrik erleidet keine 
Unterbrechung. 

(Das alte Bundespalais in Frankfurt 
a. M.) iſt für die Poſtverwaltung daſelbſt für 1½ Mill. Mk. 
angekauft worden. a 

(Ein furchtbares Unwetter) herrſcht ſeit dem 
11. d. Mts. in ganz Spanien; in Madrid hat es am 12. d. 
Mts. ſtundenlang geſchneit. 

(JUeberſegelt.) Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, 
wurde der Fiſcherkutter „Hralen“ aus Grenaa bei Fornäs unter 
der jütländiſchen Küſte von einem ſchwediſchen Dampfer über⸗ 
ſegelt und ſank ſogleich, jedoch wurde die Mannſchaft ge⸗ 
rettet. 


Neueſte Nachrichten. 
Petersburg, 13. November. Hier verlautet, daß die Haupt⸗ 

beweggründe für die bevorſtehende Verſtaatlichung der Eiſenbahn⸗ 

linien der großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft in erſter Reihe 

ſtrategiſcher Natur ſeien. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn 

Tel iſcher Berliner Börſenbericht. 
we 5 1 114. Nov. 13. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Webs Banknoten p. Kaſſa 214—50 | 214—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 213—60 1 213—90 
Preußiſche 3 %% Konſolss . ] 85— 85— 
Preußiſche 3½ „ Konſolss. ] 99-70] 99-80 
Preußiſche 4% Konſols. 106—30 106 —49 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . | 65-25 | 65—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63— 63— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—80 96— 
Diskonto Kommandit Antheile 166—40 | 166—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 159—90159—95 
Weizen gelber: Nov.⸗Dezbr. 140—25 | 139—75 
aan 149—50 | 149 — 
loko in Newyork : 66”/, 6678 
e he i 125— 1125 — 
Nov.⸗Dezbr. 125— 124 — 
April 94 128—75 128 — 
Mai 94 129—50 | 128—75 
Rüböl: Nov.⸗Dez. ; 47—80 47-60 
April⸗Mai 94 48—30 1 48—10 
Spiritus: 
50er lofo . 52— 52—10 
70er lofo . 32—50 | 32—60 
Nov.⸗Dezbr. 31—90 32— 
Apel. j er 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 13. November. Spiritus bericht. Pro 10 900 Liter 
pCt. ohne Faß, matter. Zufuhr 75000 Liter, gekündigt 45 000 Liter 
Loko kontingentirt 51,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 32,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. November 1898. a 
Wetter: ſchön. 


Weizen bleibt anhaltend flau, 130 Pfd. blauſpitzig 115 Mk., 128 Pfd. 
etwas bezogen 120 Mk., 132 Pfd. hell 126 Mk., 134/135 Pfd. 
hell 127/128 Mk. 

Roggen faſt unverändert, 120/121 Pfd. 112/114 Mk., 124/125 Pfd. 
115/116 Mk. 

Gerſte unverändert, Brauwaare 135 Pfd. 145 M., Futterwaare 104 

bis 105 Mk. 


Erbſen ohne Handel. 


— ug findet am Sonnabend den 9. Dezember d. Js. abends 8 Uhr Fremden die eigenen 5 Töchter, 5 Schwiegerſoͤhne, 23 Enkel und 1 Ur Hafer matter, mit Geruch 135/140 Mk., feine Waare 145/152 Mk. 


I) Mark Belohnung 


E. 4 
Wei ‚gen, welcher uns die Perſon nach⸗ 
m Kunde zu dem Leuss'ſchen Vortrage 
Hiluskartage eines hieſigen Juden 20 Ein- 
dat Aut mit dem fälſchlichen Vorgeben 
er Tilo hat, daß dieſelben für Arbeiter 
chen Fabrik beſtimmt ſind. 


fiber eren Verein Thorn. 
h conversation ſessons 
Niven rammar, reading) are 
the E Please to address to 
Npedition I. L. 4. 


tat: 0 
(ben, auch und Maſtgänſe, 
ſauber gerupft, empfiehlt 
ampfmolkerei Alt⸗Thorn, 
Brückenſtraße 40. 


I Glashuch ſtuben 


ÖL liefert Giligft 
en Schillerſtr. 12. 
Stellmacherarbeiten 


Wade 5 k. und 
Tod billigſt qusgefü 
. geführt von 
2 elek, 1 
nſtraße 10. 
eig mic anz beſonders als 


10 000 u. 7500 Mk. à 5% 


Kindergelder, auch getheilt, ſof. z. vergeben 

durch C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, 1 Tr. 

1000 Briefmarken, ca. 170 Sorten 

60 Pfg., 100 verſchiedene über⸗ 

ſeeiſche 2,50 Mk., 120 beſſere enropäiiche 

2,50 M. bei R. LZeehmeyer, Nürnberg. 
Ankauf. Tauſch. ug 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


ein Husten mehr, 

Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei: Gustav Oterski. 


Ein alter Schreibtiſch 


zu verkaufen Gerechteſtr. 33, Hof, 2 Tr. 


—— — — — 
Ein Reiſepelz 
iſt gefunden. Der rechtmäßige 
Eigenthümer kann denſelben bei mir in 

Empfang nehmen. 
A. Bucholz, Groß⸗Mocker. 


Mittlere Wohnung, 
1. Etage, Schuhmacherſtr. 17 ſof. z. verm. 


Für mein Eijen-, Eiſenwaaren⸗Geſchäft, 
verbunden mit Magazin für Haus⸗ und 
Küchengeräthe ſuche 


® 
1 Lehrling 
mit guter Schulbildung und der polniſchen 
Sprache mächtig. 
Gustav Moderack. 


Zwei Lehrlinge 
verlangt 
A. Sieokmann, Korbmachermeiſter, 
Schillerſtraße Nr. 2. 


Eine Aufwärterin 
kann ſich melden Gerechteſtr. 33, Hof, 2 Tr. 


Beabſichtige meinen Laden 
Kl. Mocker ſofort zu ver⸗ 

pachten. Nähere Auskunft ertheilt 
Gustav Haupt, Thorn, Schankhaus 11. 


Breiteſtr.Nr. 43, L. Etage 
2Vorderzimmer m. auch ohne Möbel, 


ſowie Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfragen daſelbſt im 


Cigarrengeſchäft. 
nebſt Wohnung vom 1. 
Laden Januar zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. B. Schulz. 
Ein m. Sim. m. Penſſon billig 3. v. Ju 


erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Heiligegeiststrasse 19 
iſt der von Herrn Stein (Buchhandlung) 
ſeit 6 Jahren bewohnte Laden zu verm. 
größerer Laden m. Nebenräumen decem gef. 
od. ſpäter in frequenter Lage zu miethen geſ. 
1 Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Elisabethstr. 14. 
Möbl. Fim. n. Rab. u. Burſchengel. Bache 13. 
1 m. Z. n. Kab. u. Burſchg. z. v. Bäckerſtr. 12,1. 
Bun 20 iſt die 1. Etage, 6 Z., Bade⸗ 
ftube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
. ( 
ö Die von der Druckerei der 
A Shszurien Zeitung“ benutzten 
Laden⸗Räumlichkeiten 


ſind von ſofort zu vermiethen. 5 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
Ein möblirtes Zimmer 
n. Burſchengel. von ſofort z. v. Breiteſtr. 8. 
A* bisher von ee Hauptmann Rehm 
innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zub., Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, iſt vom 1. April 
1894 zu vermiethen. 


O. B. Dietrich & Sohn. 


Herrſchaftl. Wohnung 


von 7 Zimmern mit Stallung iſt ſofort für 
1050 Mk. Mtellienfir. 89 zu vermiethen. 


1 


Montag den 27. November cr. 
abends 8 Uhr 


CONCERT 


Dr. Otto Neitzel aus Köln 
und den re 


Helene Neitzeln. Marie Albrecht, 


Sopran.) (Alt.) 
PROGRAMM: 
1. Sonate op. 78 . . Beethoven. 
2. Arie a. „Propheten“ Meyerbeer. 
3. a) Arie a. „Mignon“ Thomas. 
b) Wiegenlied . Löwe, 
4. Duette: a) Vorüber. Rubinstein. 


b) Agnes, mein rei- 
zender Schmetterling E. Wolff. 


5. a) Impromptu Schubert. 
b) Nocrunne (G-dur) Chopin. 
c) Ballade (As-dur) . Chopin. 


6. a) Immer leiser wird mein 


Schlummer. Brahms. 
b) Niemand hat's geseh'n Löwe. 
7. a) Genesung al d rang 
b) Stelldichein Brüning. 
8. Duette: Die Bescheiden Dvorak. 
Spinnerlied Scholz. 
9. Die Schlittschuhläufer Meyerbeer. 


Karten zu numm, Plätzen à 3 Mk., Steh- 
plätzen a 2 Mk., Schülerbillets a I Mk. in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Täglicher Verkauf : 


CHOCDOL 


1 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


/ Mk. 860 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


SO, O00 Kilos 


Steckbrief. 


Gegen den Kellner Julius Wil- 
helm Blenkle, geboren am 11. 
Februar 1870 zu Kiejewo, Kreis 
Culm, bisher in Swinemünde wohn⸗ 
haft, welcher flüchtig ift, ift die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen gefährlicher Körper: 
verletzung verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver- 
haften und in das nächſte Juſtiz⸗ 
gefängniß abzuliefern, auch zu den 
Akten J. II. 1885/92 ſofort Nachricht 
zu geben. 

Stettin den 9. November 1893. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Noggen, Hafer, Heu 
und Stroh 


in magazinmäßiger Shen. kauft 
Das Königl. Proviantamt 
in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Königliche Samendarre zu 
Schirpitz zahlt pro Hektoliter Kiefern⸗ 
zapfen von guter Beſchaffenheit 3 Mark 
und bewilligt bei Quantitäten über 
10 Hektoliter eine angemeſſene Trans⸗ 
portvergütung. 

Die Abnahme erfolgt an der Darre 
jeden Montag und Donnerſtag um 
8 Uhr vormittags. 

Schirpitz den 9. November 1893. 

Der Oberförſter. 


Gensert. 
Hiermit die ergebenſte anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marienſtr. Nr. 3, 1 Tr., ein 


Dolksanwalts:Burcan 


verbunden mit einer 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft! „Deutſch⸗ 
land“, eröffnet habe und bitte, mich mit 
Aufträgen, deren prompteſte Erledigung ich 
zuſichere, beehren zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Streich, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 

ruſſiſchen Sprache 

und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


Empfehle meine diesjährigen 


edlen Kanarienvögel, 
Tag⸗ und Lichtſänger, zum Preiſe 
von 7, 9 und 10 Mk. Acht Tage 
Probezeit. Was nicht gefällt, 
wird umgetauſcht. 

G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


ie Kritik der „Thorner Zeitung“ über 
die e des letzten Symphonie⸗ 
Konzertes der Kapelle des Artillerie-Regi⸗ 
ments Nr. 11 ruft uns denn doch zu der 
Erklärung auf, daß dieſelbe vielfach beim 
Publikum den größten Widerwillen hervor⸗ 
gerufen hat. Wenn der Kritiker der 
„Thorner Zeitung“ unter keinen Umſtänden 
1 war, den anerkennenswerthen 
eiſtungen der Kapelle ein günſtiges Zeug⸗ 
niß auszuſtellen, ſo hätte er doch immer, 
ſelbſt bei ſeinem unbegreiflichen Haß gegen 
die Kapelle, die Pflicht gehabt, bei ſeinen 
Ausdrücken in den Grenzen des Anſtandes 
zu bleiben. Die Kritik hat den Kritiker 
wohl zur Genüge ſelbſt kritiſirt, denn einen 
höheren Grad der Bildung des Charakters 
und Gefühls, wie man ihn von einem 
Kritiker der Kunſt wohl mit Recht erwarten 
dürfte, hat er durch die Wahl ſeiner Aus⸗ 
drücke, ſowie durch die ganze Geſinnung, 
welche in ſeinen Worten unverkennbar her⸗ 
vortritt, nicht verrathen. Das geehrte Pu⸗ 
blikum ſei nun von uns höflichſt erſucht, 
die Beſtrebungen der Kapelle, welche ſich 
ſchon zu wiederholten Malen die vollſte 
Anerkennung verſtändnißvoller Kritiker und 
des kunſtſinnigen Publikums erworben, und 
jetzt durch eine gehäffige Kritik ſehr hart 
an dem bisherigen guten Rufe geſchädigt 
iſt, durch recht regen Beſuch der nächſtfol⸗ 
genden Symphonie⸗Konzerte zu unterſtützen 
und auszuzeichnen. Es wird dadurch nicht 
allein die Kapelle des 11. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments, ſondern auch das geſammte 
muſikaliſche Leben der Stadt Thorn vor 
derartigen gewöhnlichen und gemeinen An⸗ 
griffen einigermaßen geſchützt ſein. Indem 
wir der Kapelle für den dargebotenen Ge⸗ 
nuß unſeren Dank abſtatten, wünſchen wir 
für ihre ferneren Unternehmungen, welche 
wir mit un Intereſſe verfolgen werden, 
das beſte G 


Viele — Muſikfreunde. 
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aussetzen würde. 
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 BENEDICTINE | 


LIQUEUR DES ANCIENS BENEDIKTINS 
De ’ABBAYE DE FECAMP (France). 
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durch ſaubere und gute Be⸗ Bi 

Mit vorzüglichſter Hochachtung 8 3 
C. Schildhauer, Friſeur. > 


vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass 
sich auf jeder Fla sche die 
viereckige Etiquette mit 
der nebenstehenden Unter- 
schrift des Generaldirek- 
tors befindet. 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. 
Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich ge- 
warnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigen- 
den gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der 
für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile, welchen sich der, Konsument 


Vor jeder Nachahmung oder 


verpflichtete sich schriftlich, keine Nachahmungen 
unserer allein echten Bönddictine zu verkaufen: 

A. Mazurkiewicez. 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


für Bromberger Vorstadt. 
Dem geehrten Publikum von Bromberger Vorſtadt die ergebene 
Anzeige, daß ich daſelbſt Mellienſtraße Ur. 95, gegenüber der Filiale 
Dammann & Kordes, einen elegant und bequem eingerichteten 


Rasir-, Frisir- und Haarschneide-Salon 


Es wird mein Beſtreben ſein, 
dienung das geehrte Publikum in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen, und bitte 
ich, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 


Jahnoperationen. ug zug” Goldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 


Prof. Dr. Jaegers 
Normal-Unterkleider, 


Regenſchirme, Kravatten, Kragen 115 75 
Manſchetten, Hoſenträger x. empfiehlt! 


Carl Mallon-Thorn, 
eder b Markt Ar. 23. 


Ein. gepr. Lehrerin wünſcht Privat⸗ 
Hunden zu ertheilen. Mellienſtr. 88, II. 


99599099999 
Herrenkleider 


uach Maaß 
werden von mir unter der Garantie, daß 
ſie gut ſitzen, angefertigt. 
Getragene Herrenkleider 


werden ſauber und billig gewaſchen und 
ausgebeſſert. 


Heinrich Schultz, Schneidermſtr. 
Strobandſtraße Nr. 15, 
im Haufe des Herrn Bäckermeiſter Schütze. 


——— 


Kleiderstoffe, 

Bettbezüge, 

N Bettinlette, 
Leinen waaren 
und fertige 
— Wäsche — 
kauft man am 
billigsten 

bei 

l. Biesenthal, 
2,7  Neiligegeistetr. 12, 
Streng feste 
Preise „ 


x 
= n 
—— pp 


ſämmtliche 
waaren, Bedarfs-Artikel 
für . — u. Damen verſendet 
ust. Gral, Leipzig. 
Ill. Preisl. g. Conv. m. Adr. u. 20 Pf. 


J. Golaszewski, 
Jakobſtraße 9 


empfiehlt fein großes Lager in Metall-, 
Eichen: und Kiefern ⸗Särgen. 


Schuhmachermeiſter, 


J. Angowski, Thorn, 


Culmerſtraße 15. 


Billigſte Bezugsquelle 


für 


Veſtellungen, 
werden dauerhaft, 


ſämutliche Schuhwaaren. 


ſowie Beparaturen 
ſchnell und billig 


ausgeführt. 


Reform ⸗ Verein Thorn. 


Heßentlicher Vortrag 


am Mittwoch den 15. November 1893 abends g Uht 


in großen Saale 
Herrn Hans 


über das Thema: 


d \ Schützenhauſes 


von Mos el 


aus Berlin 
„Warum find wir Antiſemiten?“ 
Eintrittsgeld 50 Pf. Mitglieder haben gegen Vorzeigung ihrer ni lere 


karte und nach Bezahlung des 1. Vierteljahresbeitrages freien Gintritt 
beiträge werden am Vortragsabend vom Kaſſenführer des Vereins in Empfang 


genommen, 


Juden iſt der Eintritt nicht geſtattet. 


Nach dem Vortrage Aufnahme neuer Mitglieder. 


Neue Tafellinſen, 
geſchälte Erbſen, 
Goldhirſe, 
bosniſche Pflaumen, 
Katharinen-Pflaumen, 
feinſte Erbelli⸗Feigen, 
ſiciliauer Haſelnüſſe 


— J. G. Adolph. 
Neue Pianinos 


von 350 Mark an. 
Kreuzſaitig, Eiſenkonſtr., Ausſtattung ſchwarz 
Ebenit⸗ od. echt Nußbaumholz, größte Ton⸗ 
fülle, dauerh., Elfenbeinklav., 7 Oktaven, 
ea Garantie, er en 
in sche Musikallenhdl. u. 
J. Trautwein“ de Planororterabrik. 
gegr. e Berlin, Leipzigerſtr. 120. 


empfiehlt 


Konkurs - Ausverkauf. 
4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 


Das Lager beſteht noch aus 


(Schaufenſter beachten) !! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. 
30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. 
Flanell, Meter 45—60 Pf., 


äſcheknöpfe für 10 Pf. 


4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs ⸗ ⸗Ausverkaufe. 


Maulkörbe 


Patent Steinbach D. R.⸗P 60 552 
nen und höchſt praktiſh um 


zu Originalpreiſen zu haben bei 


Emil Puppel, Heiligegeiſtſtraße 7. 


Sargmagazin |yascn- U Pläitanstalt 


Kurz-, 


Weiß⸗ und Wollwaaren, Hüten elt. 


Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen. 


Servietten, Stück 25, 
Paradehandtücher, 50 — 80 Pf. 


(Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 
. 3,25 Mk.) Große ſchwarzſeidene l von 10 Pf 
Puppen von 10 Pf. an. 


f. an. 
rzen von 20 Pf. an. 


Damenmäntel (kleiner Vorrath, 3,30 Mk. Stück. 


Berliner 


J. Globig -Wocker. 


Aufträge per NER: erbeten. ag 


G 


rſtenſtraße 16 eine Kellerwohnung 


Hillers Färberei 
und Garderoben : Reinigungs ⸗Anſtalt 
Elisabethstrasse 4. 


zu vermiethen. Aude, Gerechteſtraße 9. | Fein möblirtes Zimmer Breiteſtr. 41. I III. Etage, zu vermiethen. — 


Druck und Verlao vun . Dombrowski in Thorn. 


5 Dutzend 4 


Der Vorjtand. 
Handwerker⸗Vekeil, 


Donnerſtag den 16. Novenl 
1 8 Uhr 
i Nicolai: Herr rn 
Vortrag des Somnafal Oberlehrer 
Dr. Horowitz: 15 
„Einflaß deutſcher Denker 115 
Entwickelung des deutſchen Nat 
bewußtſeins.“ 


Der Vorſtand. 
Handwerker⸗Pereil. 1 


Sonnabend, 18. d. M. abends 8 
im Schützenhause I. 


Vokal- u. Instrument® 
CONCERT 


mit darauf folgendem um Tanz, 
Einlaßkarten für Mitglieder find en 
bei Herrn F. Menzel, Breiteſtraße I 
pfang zu nehmen. blen 
Durch Mitglieder eingeführte Gäjted 
an der Kaſſe 50 Pf. Entree. 


Handwerker- Liedertaltl 
Mittwoch den 15. huj,, 8% U 


ni N Conterl. — 


u Bann“ 
Neuſtädtiſcher Markt 2 
Im Hauſe d. Hrn. Bankdir cee 

3 Dieſe Woche: eil. 
Eine Reiſe am ſchönen en Ahet, 


Schwarzbruch. 
Sonnabend den 18. d. 
onder 


Großes Streich-Cont. 


von der Pionierkapelle aus I 
Nach dem Concert: N 
Anfang 


Tivoli. 10 
eee 
r Prima 


magdeb. Sauerk kl 


empfiehlt 


ja 


A. Mazurkiewicz 


M. Braun, Solarbeilth 
Schillerſtraße 12. 


Bildereinra bungen mi 


ſowie ſämmtliche 
fertigt ſauber und billi * 5 


die Bau⸗ und ge 2. 

E. Reichel; Bacheſten 
Zümmtliche 

f Böttcherarbeiftl neh 

werden dauerhaft und fl 


usgeführt bei 
Rochna, Börgemeil® 
Muſenm (Keller). 


. H. R 
u Kloake ſtets vorräthig. — 
7000 Mark 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtü 
Von wem, ſagt die Exped. d. 319 
7 


Fine herrſchaftliche Wo 


5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr 


ur 


half 
dag 


